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V

Vorwort von Monika Graf

Jeder in der Event-Branche hatte schon einmal Kontakt mit einem Event-Regis-
seur. Manche nennen ihn Ablauf-Regisseur, manche sagen Show-Caller, andere 
bevorzugen den Begriff Stage-Manager. In jeder Agentur, bei jedem Kunden gibt 
es ganz unterschiedliche Vorstellungen darüber, welche Aufgaben und Verant-
wortlichkeiten bei eben dieser Person liegen. Die Ursache für diese weitverbrei-
tete Unklarheit rund um diesen Beruf dürfte vermutlich darin liegen, dass es ihn 
offiziell eigentlich noch gar nicht gibt. Es gibt ihn nicht auf Google, es gibt keine 
Bücher bei Amazon, es gibt keine Jobbeschreibung bei der Agentur für Arbeit. 
Es gibt keine klassische Ausbildung, dementsprechend auch keine Definition und 
verbreitete Lehrmeinung über das Berufsbild und das dafür benötigte Fachwissen.

Ebenso gibt es für seinen Tätigkeitsbereich der Show-Vorbereitung und 
-Umsetzung bisher kaum einheitliche strukturelle Vorgehensweisen – auch hier 
hat jede Agentur, jeder Kunde einen eigenen Weg entwickelt. Manchmal sind die 
selbst gewählten Strukturen durchaus zielführend – manchmal aber auch „von 
hinten durch die Brust ins Auge“.

Gerade aufgrund der immer komplexer werdenden Shows erscheint es jedoch 
zwingend notwendig, sinnvolle Arbeitsabläufe und Projektstrukturen zu verfolgen 
und damit die unliebsamen Überraschungen und unerwarteten Abenteuer zu redu-
zieren.

Genau hierbei soll das Buch eine Hilfestellung bieten. Es beinhaltet zu Beginn 
wichtiges Basiswissen aus verschiedenen Fachbereichen, das Grundvorausset-
zung für ein gelingendes Event-Projekt ist:

•	 Marketing,
•	 Wirkungspsychologie,
•	 Arbeitspsychologie wie Mitarbeiter- und Kundenführung und
•	 Veranstaltungstechnik.
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Im darauffolgenden Kapitel wird der strukturierte Aufbau einer Showproduktion 
Schritt für Schritt erörtert. Dieser umfasst acht Schritte:

1.	 Definition der klaren Kommunikationsziele – und wie diese in einer Show 
umgesetzt werden. Hierbei wird auch beleuchtet, warum von einem genia-
len Pitch-Konzept im Laufe der Projektumsetzung am Ende manchmal recht 
wenig übrig bleibt – und was man dagegen unternehmen kann.

2.	 Definition der Showkomponenten: Hier geht es darum, wie man die geeig-
neten Redner, Künstler, Moderatoren und sonstige Showbeteiligte auswählt. 
Auch die Definition der geeigneten Musik, Filme und technischen Elemente 
spielt hier eine Rolle.

3.	 Ablaufplan/Storybook: Hierbei geht es darum, wie ein dramaturgisch starker 
Ablauf einer Show geplant wird. Storytelling, Emotionalisierung und Involve-
ment sind hier zu finden.

4.	 Briefing aller vorproduzierten Elemente: Nur wer präzise Briefings an 
Technik, Musikproduzenten, Choreografen und Medienagenturen geben kann, 
wird zum Schluss eine schlüssige Show realisieren können. Darum geht es in 
diesem Arbeitsschritt.

5.	 Produktions-Timeline: Dieses Element ist wichtig, um alle zeitlichen Abhän-
gigkeiten zwischen verschiedenen Beteiligten zu planen und um rechtzeitig 
fertig zu werden. Es stellt auch ein wesentliches Element der Kundenführung 
im Hinblick auf Freigaben, mögliche Änderungen etc. dar. Ein Herzstück der 
Showproduktion, das oftmals vernachlässigt wird.

6.	 Regieplan: Das wichtigste Arbeitsdokument für Regisseure, Techniker und 
sonstige Showbeteiligte. Aufbau und Handhabung werden hier näher betrach-
tet.

7.	 Proben: Für zielführende Proben gibt es eine klare Architektur, in welcher 
Reihenfolge was Sinn macht. Auch Inhalte eines Regiemeetings sowie Kom-
munikationsstrukturen im Team werden hier näher betrachtet.

8.	 Show: Wie wird eine Show geleitet? Und was ist zu tun im Fall von Pleiten, 
Pech und Pannen? Damit beschäftigt sich der letzte Arbeitsschritt.

Abschließend betrachtet das Buch die Besonderheiten internationaler Projekte: 
Andere Länder, andere Sitten ist hier das Stichwort. Außerdem werden Zukunft-
strends und kommende Herausforderungen in der Welt der Marketing-Shows 
beleuchtet.

Das Buch wendet sich an alle, die sich beruflich mit Marketing-Events 
beschäftigen: Konzeptioner, Projektleiter und Event-Manager auf Agentur- oder 
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Unternehmensseite, Studierende und Auszubildende der Fachbereiche Eventma-
nagement/Eventmarketing sowie alle weiteren Event-Beteiligten wie Medienge-
stalter, technische Dienstleister und sonstige Mitwirkende.

Das Buch ist einerseits wissenschaftlich fundiert, um belastbare Aussagen zu 
sinnvollen Strukturen und Entscheidungsempfehlungen zu geben. Andererseits ist 
es jedoch aus der Praxis für die Praxis und beleuchtet insbesondere die Problem-
stellungen, über die wir als Mitwirkende des „Event-Zirkus“ regelmäßig stolpern.

Das Buch enthält auch einige Praxisbeispiele – Ereignisse, die ich tatsächlich 
in den 17 Jahren meiner Berufspraxis erlebt habe. Um jedoch keinen der Beteilig-
ten in ein schlechtes Licht zu rücken, sind alle Projekte so anonymisiert formu-
liert, dass man keine Rückschlüsse auf die Beteiligten ziehen kann.

Des Weiteren ein Hinweis zur Genderthematik: Natürlich ist uns allen bewusst, 
dass es auch ProjektleiterINNEN, TechnikerINNEN und RegisseurINNEN gibt. 
Nachdem ich als Frau jedoch entgegen manch emanzipatorischer Strömung der 
Meinung bin, dass wir Frauen unser Selbstwertgefühl nicht aus einer weiblichen 
Formulierung beziehen und diese darüber hinaus auch sehr sperrig zu lesen ist, 
habe ich – hoffentlich im Sinne aller – die kürzere, männliche Formulierung ver-
wendet.

Ein Buch schreibt sich nicht allein auf einer einsamen Insel – daher ist es mir 
ein großes Anliegen, an dieser Stelle einigen Menschen von Herzen zu danken.

Zunächst danke ich all meinen Kunden, mit denen ich so viele schöne wie 
auch aufregende Erfahrungen sammeln durfte. Gerade die Projekte, die richtig 
mühsam, holprig und schwierig liefen, gaben mir die größte Chance zu wachsen 
und zu lernen. Vielen Dank für das Vertrauen und so manch graues Haar, das wir 
gemeinsam in Kauf genommen haben!

Außerdem danke ich den vielen Kollegen, die mit mir den einen oder anderen 
Absatz dieses Buches manchmal auch Nächte füllend kontrovers diskutiert haben, 
die korrigiert, hinterfragt und widersprochen haben. Ihr seid eine wahre Berei-
cherung in unserem bunten Event-Zirkus und mehr als „nur“ Kollegen für mich: 
Alex, Bastian, Bodo, Fred, Georg, Kay, Kilian, Matt, Nepomuk, Nevil, Nici, Paul, 
Phillip, Ralph, Raquel, Sven, Tillmann, Tilmann, Uli, Uwe und einige mehr.

Ein ganz besonderes Dankeschön gebührt meine Familie: Zunächst meiner 
Schwester – ohne sie hätte das Lektorat dieses Buches eine Menge Arbeit gehabt. 
Meine Eltern sind in meinem Vagabundenleben nicht nur bei jedem Sturm und 
Wetter der Fels in der heimischen Brandung – ohne das Erbe des väterlichen stra-
tegischen und analytischen Denkens und der mütterlichen Entdeckerfreude und 
Abenteuerlust wäre ich niemals dorthin gekommen, wo ich heute stehe. Eltern 
sollten ihren Kindern Wurzeln und Flügel geben – dies tut ihr sehr liebevoll bis 
heute. Danke für alles!
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Abschließend möchte ich mich bei meinen Söhnen bedanken, die sich stets 
bemüht haben, ihre Lausbuben-Streiche während meiner Schreibarbeit zu redu-
zieren. Glücklicherweise ist das nicht immer gelungen. Ben-Luca und Jan-Louis, 
eure Kreativität und euer Entertainment sind besser als die tollste Show – ihr seid 
und bleibt für immer die Größten!

Abschließend wünsche ich nun Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, eine span-
nende Lektüre. Lesen Sie, wie immer Sie mögen: von vorne nach hinten oder von 
hinten nach vorne, suchen Sie sich die Kapitel heraus, die Sie gerade interessie-
ren, oder stellen Sie es als Dekoration ins Bücherregal und ziehen es nur dann 
heraus, wenn Sie bei einem aktuellen Problem nach Lösungsideen suchen. Das 
Wichtigste ist: Haben Sie Spaß!

Herzlichst
Monika Graf

Ihre
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Vorwort von Stefan Luppold

In unserer immer komplexer werdenden Welt sprechen wir häufig davon, dass ein 
ganzheitliches Verständnis wichtig ist – oder, eigentlich, erhalten bleiben muss. 
Sozusagen ein 360-Grad-Blick, der uns auch dabei hilft, Zusammenhänge zu 
erkennen und damit einzelne Elemente besser zu verstehen. Zwar ist enzyklopädi-
sches Wissen „out“, aber eine zu eng gefasste Spezialisierung schafft gefährliche 
Scheuklappen. Weshalb sonst ist es immer wieder angeraten, „out of the box“ zu 
denken!?

Unser Studiengang an der DHBW (Duale Hochschule Baden-Württemberg) in 
Ravensburg basiert auf den Grundlagen der Betriebswirtschaftslehre. Dort finden 
sich, in Module integriert, die klassischen Disziplinen wie Marketing, Control-
ling, Organisation und Planung. Wer sich für „Messe-, Kongress- und Eventma-
nagement“ einschreibt, erhält sechs Semester Input, der sich sehr stark an 
fachlichen Details sowie an Projektmanagement-Kompetenzen orientiert. Studen-
ten lernen dabei die Vorbereitung, die Durchführung und die Nachbereitung von 
Veranstaltungen kennen – und das im Kontext der oben genannten klassischen 
Disziplinen.

Allerdings ist eine der Schnittstellen wenig ausgeprägt, obwohl sie vielleicht 
das entscheidende Element für den Erfolg von Events darstellt: die Event-Regie!

Logistik im Vorfeld, Pitches, Promotion-Aktivitäten und Sponsoring-Konzepte – 
und dann Debriefing, Erfolgskontrolle und Nachkalkulation. Dazwischen, dort, wo 
es um die Umsetzung geht, besteht aktuell eine Lücke. Die wird zwar in der Regel 
durch Praxiserfahrung geschlossen – das dauert allerdings!

Hinzu kommt, dass es bei Event-Regie um deutlich mehr geht als nur den 
engen Zeitraum der „Show“, der „Action“: Dieses Fachbuch zeigt vollständig 
auf, wie wichtig der „Master of the Puppets“ auch im Vorfeld von Veranstal-
tungen ist. Was für einzelne Gewerke gilt – der spät georderte Dolmetscher ist 
nicht gebrieft, der im letzten Moment beauftragte Sicherheitsdienst ist oft von 
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minderer Qualität –, trifft auch auf den Event-Regisseur zu: Seine frühzeitige 
Verpflichtung und sein kompetentes Mittun (von der Definition der Kommuni-
kationsziele an) sind nach meiner Auffassung einer der großen Schlüssel zum 
Erfolg.

In dem Vorwort des von mir herausgegebenen Fachbuchs „Event-Marketing: 
Trends und Entwicklungen“ habe ich darauf hingewiesen, wie wichtig verschie-
dene Perspektiven sind, mit unterschiedlichen Erfahrungshorizonten und facet-
tenreichen Ideen. Mit Blick auf das vorliegende Buch „Event-Regie“ müsste man 
ergänzen, dass gerade dies einer Person bedarf, die dann von Beginn an koordi-
niert und systematisiert, die in der Rolle des Navigators ebenso zu finden ist wie 
in der des Steuermanns. Und dort, wo erforderlich, auch in der des Kapitäns!

Bleibt noch eine wichtige Bemerkung mit zwei Begriffen vorab, die sich im 
Kontext von Events – von besonderen Veranstaltungen sprechen wir hier, von 
temporären künstlichen Erlebnisräumen, von Inszenierung und Dramaturgie, von 
Interaktion und multisensorischer Ansprache – nicht vermeiden lässt: Leiden-
schaft und Empathie. Leidenschaft zeichnet das Bild des 360-Grad-Sehenden, 
weil er Anfang und Ende, Grund und Ziel kennen muss – um dann, auch mit der 
Leidenschaft der Perfektion, zu arbeiten. Empathie richtet die Leidenschaft auf 
die Besucher, die Teilnehmer, die Gäste – aber ebenso auf die Veranstalter und 
Dienstleister. Sie werden am Ende dieses Buches sehen, dass sich idealerweise 
beides in der Person eines Event-Regisseurs vereint.

Viel Freude beim Lesen
Stefan Luppold

Ihr
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Die Welt der Regisseure

Der Beruf des Regisseurs ist überwiegend bekannt aus den Bereichen Theater 
sowie Film und Fernsehen, der Event-Regisseur hingegen kaum. Daher wollen 
wir mit einer ersten Einordnung beginnen – setzen wir zunächst an den verbin-
denden Elementen an.

1.1	� Was haben alle Regisseure gemeinsam?

Der Begriff Regisseur stammt vom französischen Verb régir ab, was so viel 
bedeutet wie „leiten, lenken, bestimmen“. Der Regisseur ist somit die Person, die 
die künstlerische Leitung bei der Gestaltung/Interpretation eines Werkes innehat. 
Die Arbeit des Regisseurs beginnt an dem Punkt, wo der Autor ein Theaterstück/
ein Drehbuch/ein Pitchkonzept fertiggestellt hat – und endet mit der Umsetzung.

Sehr gut vergleichbar ist der Beruf des Regisseurs wohl mit einem Spitzen-
koch. Nach der Festlegung des Gerichts wählt er seine Zutaten sorgfältig aus, um 
sie dann in passenden Mengen auf eine Art und Weise zusammenzufügen, dass 
zum Schluss ein harmonisches, wohlschmeckendes Menü entsteht.

Die Herausforderung für den Regisseur besteht also immer darin, all seine 
„Zutaten“ in passender Menge und Ausprägung zusammenzuführen.

Was bedeutet dies für den Event-Regisseur? Das schlüssige und harmonische 
Zusammenführen von Moderatoren, Rednern, Künstlern und technischen Show-
Elementen, um die Konzeptidee zu realisieren. Und bei welchen Events kommt 
dies zum Einsatz? In erster Linie bei unzähligen Unternehmens-Veranstaltungen, 
wie z. B. Shows zur Produkteinführung, Presse-Shows und -konferenzen, bei 
Messe-Veranstaltungen, bei großen Kongressen und Tagungen, bei Kick-off-Ver-
anstaltungen für Mitarbeiter und vielen weiteren Event-Formen.

1
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2 1  Die Welt der Regisseure

Eine Übersicht der Veranstaltungsformen bieten u. a. Bühnert, Kötter und 
Luppold im „Handbuch Messe-, Kongress- und Eventmanagement“ (Bühnert 
2013; Kötter 2013; Luppold 2013).

1.2	� Unterschiede zwischen Theater-, Film-, Fernseh- 
und Event-Regisseuren

Wichtige Unterscheidungskriterien sind die Zielsetzung und der inhaltliche 
Schwerpunkt des jeweiligen Regie-Projekts. Alle Projekte beinhalten die Dimen-
sionen Kunst (l’art pour l’art, unabhängig vom Geschmack der Rezipienten), 
Unterhaltung (egal auf welchem Niveau, Hauptsache es gefällt) und Wissen/Ler-
nen (also die rationale Ansprache, womit nicht das Gefallen, sondern das Inte-
resse bedient werden soll) – jedoch in sehr unterschiedlichen Gewichtungen. 
Abb. 1.1 soll eine erste Verortung der verschiedenen Regieprojekte anhand der 
genannten drei Dimensionen zeigen. Während sich Theater- und Filmprojekte 
sehr stark auf die Schaffung eines künstlerischen Werkes fokussieren und darüber 
hinaus unterhalten wollen, ist der Wissens- und Lernanteil im weitesten Sinne bei 

Abb. 1.1   Die drei Dimensionen von Regie-Projekten
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Business-Events sehr stark ausgeprägt. Dieser Anteil inkludiert auch die marke-
tingstrategischen Aspekte wie Imagebildung und Markenpositionierung (Kirchge-
org et al. 2009).

Ein anderes Unterscheidungskriterium ist die Arbeitsanforderung an die ver-
schiedenen Regisseure. Denn die Rahmenbedingungen, wann und wie der 
Regisseur seine Interpretationsidee „an den Mann bringt“, gehen sehr stark aus-
einander.

Diese Differenzierung wollen wir im nächsten Schritt näher betrachten.

Der Theater-Regisseur
Im Theater stellt die Probenzeit, die meist mehrere Wochen, teils sogar Monate 
umfasst, einen wichtigen Teil des kreativen Prozesses dar. Verschiedene Interpre-
tationsmöglichkeiten werden getestet, analysiert, verworfen oder moduliert. Wenn 
dann die finale Version festgelegt ist, heißt es proben, proben, proben. Alle Betei-
ligten müssen ihre Rolle so lange schleifen, bis sie in Fleisch und Blut übergeht, 
denn der Regisseur hat während der Aufführung keine Eingriffsmöglichkeiten 
mehr. Somit beendet er seine Haupttätigkeit nach der Generalprobe.

Der Film-Regisseur
Die Unterteilung eines Films in unzählige kleine Einstellungen ist gleichermaßen 
Fluch und Segen des Film-Regisseurs. Einerseits ermöglicht die Unterteilung, 
dass alle Beteiligten gerade einmal die nächste Sequenz beherrschen müssen und 
der Regisseur jede Sequenz so oft wiederholen kann, bis sie seines Erachtens 
perfekt im Kasten ist. Andererseits zerstören das Zerstückeln und Durcheinan-
derwürfeln jedoch auch jeden chronologischen und dramaturgischen Flow. Eine 
passende Emotionalität für die jeweilige Sequenz muss immer wieder von Neuem 
aufgebaut werden. Und ob dann am Ende, wenn alle Takes in der richtigen Rei-
henfolge hintereinandergeschnitten werden, alles sowohl inhaltlich als auch dra-
maturgisch stimmig und harmonisch zusammenpasst, kann man erst beurteilen, 
wenn alle Mitwirkenden längst wieder zu Hause sind!

Der Fernseh-Regisseur
Der Fernseh-Regisseur  findet seinen Einsatz in den unterschiedlichsten Berei-
chen: bei Nachrichten- und Informationssendungen, Unterhaltungsshows, Doku-
mentar-Filmen und Außenproduktionen wie zum Beispiel Sportübertragungen. 
Dementsprechend heterogen sind dort auch seine Arbeitsanforderungen. Gemein-
sam haben jedoch alle Fernsehregie-Projekte, dass der Fokus auf der Bildspra-
che und Kameraregie liegt. Für die reine Steuerung der Showabläufe und deren  

1.2  Unterschiede zwischen Theater-, Film-, Fernseh- und Event-Regisseuren
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Protagonisten steht dem Fernseh-Regisseur ein Aufnahmeleiter zur Seite, sodass 
die Regiearbeit auf zwei Personen verteilt werden kann.

Der Event-Regisseur
 Bei Marketing-Events sind Probezeiten im Gegensatz zum Theater sehr knapp 
bemessen. Je nach Komplexität beträgt diese meist ein bis vier Tage. Sieben 
Tage sind absoluter Luxus und werden äußerst selten erreicht, geschweige denn 
überschritten. Demzufolge muss ein Event-Regisseur jede Sekunde seiner Show 
bereits vorab ganz präzise vor dem geistigen Auge ausgeplant haben, denn für 
kreatives Arbeiten und Weiterentwickeln während der Probe ist wenig Raum.

Ein weiterer Unterschied zu Theater- und Film-Regisseuren ist die deut-
lich heterogenere Zusammensetzung der Show-Crew: vom Moderator über 
Profi-Keynote-Speaker, ungeübte Redner, Mitwirkende aus dem Konzern-Top-
Management bis zu verschiedensten Künstlern und Kunstformen. Und wäh-
rend früher Veranstaltungstechniker eher als Steigbügelhalter der Mitwirkenden 
gesehen wurden, sind technische Operator heute ebenso kreative Künstler, die 
synchronisierte, hoch technische, multimediale Inszenierungen gestalten und 
unterstützen. Sie gehören somit zu den wesentlichen und bedeutenden Mitwir-
kenden einer Show.

Um der kurzen Probenzeit und der komplexen Team-Zusammensetzung Herr 
zu werden, gibt es als weiteres Unterscheidungskriterium zum Theater in der 
Event-Regie das Show-Calling zur Gewährleistung von fehlerfreien Abläufen. 
Alle wesentlichen Mitwirkenden sind hierbei während der Show per Headset mit 
dem Regisseur verbunden und bekommen sekundengenaue Regieanweisungen. 
Dies bedeutet für den Regisseur, dass er bei komplexen Inszenierungspassagen 
durchaus bis zu 20 oder 30 Anweisungen, sogenannte Cues, pro Minute gibt.

1.3	� Abgrenzung zu weiteren Event-spezifischen 
Berufen

In der Event-Branche gibt es weitere Berufe rund um die Koordination von 
Showabläufen. Um Aufgaben und Abgrenzungen ein wenig klarer zu umreißen, 
sollen diese Berufe im Folgenden kurz definiert werden.

Der Ablauf-Regisseur
Der Aufgabenbereich des Ablauf-Regisseurs  ist etwas enger gefasst als der des 
Event-Regisseurs. Während der Event-Regisseur noch mehr das „große Ganze“ 
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aus Sicht des Gäste-Erlebens vom Eintreffen bis zur Abreise und auch aus marke-
tingstrategischer Sicht im Auge hat, fokussiert sich der Ablauf-Regisseur auf die 
reinen Bühnen- und Showabläufe. Darüber hinaus steigt der Ablauf-Regisseur in 
der Regel etwas später in das Projekt ein.

Der Show-Caller
Ein Show-Caller  übernimmt im Gegensatz zum Event- oder Ablauf-Regisseur 
keine kreative Gestaltung und trifft keine inhaltlichen, logistischen und gestalteri-
schen Entscheidungen. Vielmehr callt er lediglich eine bis ins Detail vorbereitete 
Show gemäß einem vorgelegten Regieplanes durch.

Ein Show-Caller kommt gewöhnlich in zwei Situationen zum Einsatz: zum 
einen bei sehr komplexen Shows, wenn während der Show-Höhepunkte mehr 
Regie-Anweisungen nötig sind, als ein Regisseur gleichzeitig tätigen kann. Dann 
wird eine in sich geschlossene Gruppe (z. B. die Fahrer eines Fahrzeugballetts, 
eine Künstlergruppe, die Stagehands o. Ä.) aus dem Gesamt-Regiekreis ausge-
koppelt und vom Show-Caller, passend zu den Gesamt-Regieanweisungen des 
Regisseurs, geführt.

Zum anderen kommt ein Show-Caller gelegentlich zum Einsatz, wenn eine 
Show sehr oft wiederholt wird. Dann übernimmt der Regisseur das Aufsetzen 
und Einproben der Show sowie die ersten noch kritischen Veranstaltungstage und 
wird dann für die Wiederholungsshows vom (kostengünstigeren) Show-Caller 
abgelöst.

Darüber hinaus wird gelegentlich ein Show-Caller gebucht, wenn sämtliche 
Arbeiten eines Regisseurs durch andere Personen abgedeckt sind (z. B. durch die 
Agentur oder eine Show-Produzenten) und lediglich eine Person benötigt wird, 
die ohne Verantwortung für das Gesamtergebnis Proben und Show nach Anwei-
sung durchcallt.

Der Stage-Manager
Der Stage-Manager  ist der verlängerte Arm des Regisseurs vor und hinter der 
Bühne. Er gibt Regieanweisungen an die Mitwirkenden weiter, die kein Headset 
tragen (z. B. Auftritts-Cue für Redner und Künstler), trägt Sorge für sämtliche 
Bühnen-Auf- und -Abgänge, koordiniert die Stage-Hands bei Bühnenumbauten 
und kümmert sich um die rechtzeitige Bereitstellung von showrelevantem Perso-
nal (Künstler, Redner etc.) und Equipment wie Fahrzeuge, Instrumente, Bühnen-
mobiliar, Awards, Blumensträuße etc.

1.3  Abgrenzung zu weiteren Event-spezifischen Berufen


